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1. Biografie

Aristoteles wurde 384 v. Chr. in Stagira, als Sohn des Leibarztes des Makedonenkönigs Amyntas III. geboren. Mit 17 Jahren trat Aristoteles in Platons Akademie ein, zuerst als Schüler, später auch als mitforschend und selbst (Rhetorik) lehrend.

Nach dem Tod Platons (347 v. Chr.) verließ er Athen und schloss sich einem Akademikerkreis an, der sich um Fürst Hermias von Mysien in Assos, gebildet hatte. Hier löste sich Aristoteles zunehmend von Platons Philosophie und entwickelte seine eigene Methode.

342 v. Chr. wurde er von Philipp von Makedonien zum Erzieher des damals 13jährigen Alexander berufen, was er auch bis zu dessen Thronbesteigung 336 blieb. Danach ging Aristoteles nach Athen zurück, wo er 335 seine eigene Akademie, das „Lykeion“, gewissermaßen eine Konkurrenzschule zu Platons Akademie, gründete. Hier leitete Aristoteles 12 Jahre lang die gemeinsamen Forschungen und hielt Vorlesungen über fast alle Wissensgebiete seiner Zeit.

Mit dem Tod Alexander des Grossen, wurde im Zuge der vorherrschenden antimakedonischen Stimmung ein Asebieprozess (Gottlosigkeit) gegen Aristoteles angestrengt, dem sich Aristoteles jedoch doch durch seinen Fortzug entzog (und somit dem Schicksal Sokrates´ entging).

Er starb im Jahr darauf, im Hause seiner Mutter mit 62 Jahren an einem Magenleiden.

2. Allgemeine Physik

Aristoteles´ Physik befasst sich vornehmlich mit Bewegung, Raum, Zeit und Ursache
2. 1. Bewegung

Nach Aristoteles wird Bewegung sehr allgemein verstanden. Sie umfasst jede beliebige Veränderung.

Jede Veränderung ist bereits im Objekt als Möglichkeit angelegt. Wird diese Anlage realisiert, ist dies die Veränderung

2. 2. Raum

Aristoteles nennt den Raum Ort. Der Ort ist das, was einen Körper unmittelbar umgibt bzw. das, was von einem Gegenstand ausgefüllt wird.

Gemäß Aristoteles gibt es keine Leere, wobei er als „leer“ einen Ort bezeichnet, „an dem nichts ist“ (widerlegt durch Pascal 1647)

2. 3. Zeit

Wird von Aristoteles als „die Messzahl von Bewegung hinsichtlich des ,davor´ und ,danach´“

Also werden bei Aristoteles Bewegungen miteinander verglichen, wobei die zweite Bewegung eine gleichförmige (Stand der Sonne) ist.

Aristoteles nimmt die Bewegung als grundlegend an, während heutzutage die Zeit als fundamental gilt (etwa bei Newton das Konzept der absoluten Zeit).

2. 4. Ursache

Aristoteles stellt ein Vier-Ursachen- Schema auf.

Materialursache: Das Material aus dem der fragliche Gegenstand besteht. 
Formursache: Die äußere Gestalt des Gegenstands
Wirkursache: Der Grund für die Veränderung oder die Ruhe
Zweckursache: Das Ziel des Gegenstandes

Nach heutiger Sicht entspricht ausschließlich die Wirkursache unserem Verständnis von Ursache

2. 5. Sonstige Theorien

Wie bereits gesagt befasste sich Aristoteles mit fast allen Wissensgebieten dies beinhaltete Rhetorik, Logik, Wissenschaftstheorie, Ethik, Staatstheorie, Theologie, Dichtung bis hin zur Biologie und Physik

Hier alle Dinge auch nur anzuschneiden mit denen sich Aristoteles befasst oder zu denen er sich geäußert hat würde sicherlich zu weit gehen, dennoch gibt es zwei Dinge aus der Biologie die hier vielleicht noch erwähnt werden könnten.

Zum Beispiel hat Aristoteles die Fortpflanzung von Kraken beschrieben wie sie erst 1959 vollständig verifiziert wurde. 

Außerdem hat er auf der Basis von Sezierungen die These aufgestellt, dass sich die Teile eines Organismus in hierarchischer Reihenfolge ausprägen. Und nicht wie von Anaxagoras vermutet (und bis ins 18. Jhd. allgemeingültig angenommen), vorgebildet sind. 

3. Philosophen und Aristoteles

In seinen Werken beschäftigt sich Aristoteles auch oftmals mit Theorien anderer Philosophen.

3. 1. Parmenides / Kritik an Parmenides

Vom Wesen Des Seienden

Parmenides war der Meinung, dass nach seiner Definition von „Sein“ alles ist. Das Nicht-Sein, also ein Patz, an dem sich nichts befindet, das Vakuum, erkennt er nicht als existierend an. Daher kann für ihn auch keine Bewegung stattfinden, denn eine Bewegung passiere ja immer zu einem Ort, an dem vorher nichts war. Laut Parmenides gibt es aber einen solchen Ort nicht. Außerdem bleibt das Sein für Parmenides unverändert, denn er weist diesem Ding nur eine Eigenschaft zu – das „sein“ – wozu sollte das Seiende also werden? Die Gestalt des Seins ist nach Parmenides die Kugel, denn diese ist vollkommen.

Aristoteles kritisiert von Anfang an, dass P. von falschen Annahmen ausgeht. So kann zum Beispiel ein jeder die Bewegung beobachten, demzufolge muss es ja eine Bewegung geben und auch ein Ort an dem vorher nichts war. Aristoteles meint auch, dass das Sein nicht nur eine Eigenschaft hat, so kann ein Tisch zum Beispiel „sein“, „Tisch sein“ sowie auch „braun sein“ und „groß sein“. Das Sein ist also vielfältig, alles ist „so-und-so-beschaffen“ bzw. „so-und-so-viel“. Vor allem besteht A. darauf, dass alle Dinge zumindest zum Teil dem Wechsel unterliegen. Auch das kann ein jeder Mensch tagtäglich beobachten.

3. 2. Anaxagoras / Kritik an Anaxagoras
Vom Vergehen Und Entstehen

Anaxagoras ist der Meinung, dass alles eine Mischung aus Seiendem ist. Das Seiende ist also nicht nur eins, sondern es gibt Grundelemente, aus denen ein jedes Ding besteht. Somit kann ein jedes Ding auch wieder zerteilt werden. Nach A. gibt es daher kein kleinstes Teilchen, weil sich alles in seine Grundbestandteile zerlegen lässt. „Denn es gibt nichts, das vom Kleinen her das Kleinste wäre, sondern es gibt immer wieder etwas, das noch weniger ist.“(B3)

Aristoteles teilt diese Meinung nur zum Teil. Er schließt sich eher der Meinung von Empedokles an.

3. 3. Empedokles / Kritik an Empedokles

Die Vier Grundelemente

Empedokles akzeptiert die Vielheit des Seins, dies ist für ihn die Voraussetzung für Bewegung, Entstehen und Vergehen. Laut Empedokles gibt es vier Grundelemente: Feuer, Wasser, Erde und Luft. Diese sind die Grundbestandteile eines jeden Dinges. Die beiden Kräfte Liebe und Streit sind dafür verantwortlich in welchem Maße sich diese Elemente zusammenfinden und damit die Eigenschaften des Dinges bestimmen. Wenn sich die Elemente „streiten“, vergeht das Ding, es löst sich auf.

Aristoteles bevorzugt diese Variante vor der des Anaxagoras. Allerdings meint er (nicht ganz schlüssig), dass es zu dem Paar Liebe und Streit noch einen dritten Gegenspieler geben muss, der das „Umschlagen“ von Liebe auf Streit bewirkt. Er sieht auch Wasser, Feuer, Erde und Luft als Gegenspieler. Er prägt den Begriff Gegensatzpaar – ein Ding welches aus gleichen Teilen der Gegensätze gemacht ist – und den des gegensätzlichen Paares – das Ding besteht lediglich aus Teilen von Gegensätzen. 
4. Resümee

Selbstverständlich ist Aristoteles’ Weltbild und auch einige Dinge seiner Auffassungen heutzutage widerlegt worden. So wissen wir zum Beispiel heute, dass die Sonne im Mittelpunkt des Weltalls steht; A. war jedoch der Meinung, dass alles drehe sich um die Erde. Die Frage ist allerdings nicht, ob A. damit „falsch“ gelegen hat. So hatte Aristoteles zu seiner Zeit gar nicht die Mittel zur Verfügung, um die Phänomene so genau zu untersuchen. Aber vor allem muss man erkennen, dass A. ganz andere Fragen gestellt hat, als die Physiker heute: während diese nach dem Wie fragen, versuchte er, dass Warum zu begreifen.

Trotzdem war und ist Aristoteles einer der wichtigsten und berühmtesten Philosophen/Physiker der Antike. Im Gegensatz zu vielen anderen waren seine Theorien für die Menschen greifbar und verständlich. Es gab sehr viel weniger Ungereimtheiten als bei anderen Physikern seiner Zeit. Außerdem ist der Großteil seiner Schriften erhalten geblieben und sie wurden demnach vor allem im Mittelalter wieder zu Rate gezogen.
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